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Saarland 

Gemeinsam für 
Tiere erfolgreich 
Einen gemeinsamen Erfolg für 
die Tierwelt, insbesondere für 
den Rothirsch und die Wildkat­
ze, können die Vereinigung der 
Jäger des Saarlandes (VJS) 
und der Landesverband Saar­
land jm Naturschutzbund 
Deutschland (NABU) verbu­
chen. Bei der Planung für die 
Nordsaarlandstraße, einer Ver­
bindung zwischen der A 8 und 

der AI, werden die Belange 
der frei lebenden Tierwelt 
möglichst umfassend berück­
sichtigt. Im Auftrag des Lan­
desbetriebs für Straßenbau 
(LfS) werden unter anderem 
für Rothirsch und Wildkatze 
die Bereiche erfasst, in denen 
Wlldüber- oder -unterführun­
gen sinnvoll und kosten günstig 
sind. VJS und NABU arbeiten 
seit zwei Jahren in einer ge­
meinsamen Arbeitsgruppe 
"Grünbriicken" eng mit dem 
Ministerium für Umwelt zu­
sammen. Schon jetzt hat das 

Brandenburg 

Großtrappen haben sich vermehrt 
Dank eines umfangreichen 
Artenschutzprogramms in der 
Mark Brandenburg hat sich 
die Population der Großtrap­
pen in den vergangenen Jah­
ren erholt. Wurden 1997 noch 
55 Tiere gezählt, konnte man 
in diesem Jahr schon 82 
Groß trappen nachweisen. 
Die Vögel breiteten sich einst 
über weite Teile Europas bis 
England und Südschweden 
aus. Im Mittelalter waren sie 
dann auch in Brandenburg zu 
finden und traten im 18. Jahr­
hundert gelegentlich so zahl­
reich auf, dass sie mancher­
orts zur landwirtschaftli­
chen Plage wurden. Um 
1940 gab es in Branden­
burg noch etwa 3000 

. Exemplare. Für den Rück­
:t gang der Großtrappen ist 
~ vor allem die intensive 

Landwirtschaft mitverant­
wortlich. Fuchs und Dachs 
stellen derzeit zusätzlich eine 
große Bedrohung rur die an­
gegriffenen Bestände dar. 
Gelege, die im April/Mai bei 
landwirtschaftlichen Arbeiten 
gefunden werden, werden 
künstlich ausgebrütet und die 
Küken anschließend ausgewil­
dert. Der Verzicht auf chemi­
sche Pflanzenschutzrnittel in 
der Landwirtschaft, die Er­
höhung des Bracheanteils, ver­
änderte Mahdtermine und die 
Bereitstellung spezieller Fut-

terschläge können 
dazu beitragen, 

die Groß-
trappenpopula­

tionen in der Mark 
.zu stabilisieren und zu 

vergrößern. 
KK 

LfS für eine Ortsumgehung 
zwei Wildunter- und eine 
-überführung eingeplant. 
Landesjägermeister Paul Mau­
rer und der NABU-Landesvor­
sitzende Ulrich Heintz lobten, 
dass sich das Projekt "wohltu­
end von früheren Straßenbau­
maßnahmen abhebt". Beide 
Verbände wollen sich auch 
dafür einsetzen, dass Que­
rungshilfen, die vom LfS 
nachträglich für Altanlagen er­
richtet werden, als Ökopunkte 
anerkannt werden. 

Günther Klahm 

Nordrhein-Westfalen 

LJV: "Jagdsteuer 
müss weg!" 
Eine Kampagne zur Aufhe­
bung der Jagdsteuer startete 
der nordrhein-westfaIische 
LN. ,,Die Jagdsteuer muss 
weg!", fordert er ultimativ und 
ruft seine Mitglieder auf, das 
"Super-Wahljahr" zu nutzen, 
um Parteien und Kandidaten in 
die Mangel zu nehmen. Im 
September finden in NRW 
Kommunalwahlen (Bürger­
meister- und Landratswahlen) 
und im Mai 2005 Landtags­
wahlen statt. Eine günstige Ge­
legenheit also, die Politiker zu 
packen. "Wie halten Sie es mit 
der völlig überflüssigen Jagd­
steuer?" sollen die 80370 
Jäger aus NRW hartnäckig ihre 
Wahlbewerber fragen, ginge es 
nach dem LN. 
,,0hhe Jäger würde es teuer -
tür , meint er, ver­

unent-
~!;I1l:l,5'llJ."UL der Jä-

äckern sowie deren Pflege, 
Nisthilfen, vor allem aber ko­
stenlose Fallwildentsorgung, 
und dann noch bestraft werden 
durch "Strafsteuer", die Jagdr 
steuer, da sollen die Jäger jetzt 
deutlicher werden. Eine 
Sammlung von Argumenten 
als "Wahlprüfstein zur Ab­
schaffung der Jagdsteuer" 
stellte der LN zusammen. Die 
sollen die Jäger ihren Oberbür­
germeister- und Landratskan­
didaten zur bevorstehenden 
Herbstwahl zusenden und um 
eine klare Stellungnahme bit­
ten. Die soll dann in die Wahl­
entscheidung einbezogen wer­
den. Sollte das Fernziel Ab­
schaffung der Jagdsteuer zur 
Zeit nicht möglich sein, fordert 
der LN zumindest eine 
schrittweise Reduzierung. Bis 
zur endgültigen Abschaffung 
sollten die Gelder für 
Naturschutzzwecke, Biotop­
und Naturschutzaufgaben, an 
die Jäger zurückfließen. PB 

Niedersachsen 

Luchsnachwuchs 
Anfang Juli 2004 attackierte 
auf einem Wanderweg im nie­
dersächsischen Forstamt 
Clausthal ein Luchs einen 
Schäferhund. Erst das Herbei­
eilen des Besitzers vertrieb das 
Tier ins Unterhölz. Offenbar 
hatte die Luchsin versucht, 
ihren Nachwuchs zu schützen. 
Denn kurze Zeit später konnte 
ein Jäger einen Luchs mit drei 
Jungtieren in der Nähe des 
Vorfalls beobachten. Mögli­
cherweise handelt es sich bei 
der Katze um ein im Sommer 
2003 ausgewildertes Tier. 
Schon 2002 war erstmals 
Nachwuchs bei den Harzer 

en bestätigt worden und 
"'nll'.n , ,1TTl ,~~LJ'-'.u" .. ,. 2003 konn-

,p.'!]~ :1UJ."~~U\J Luchsinnen 
~,~lit![t'v~e(len Es scheint, 

~Ci!flIimo:ar gelingt, in 
Lel,ens:raum Fuß 

~~I~I~~lie Nationalpark-
• Harz (Tel. 
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